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Eın neuralgischer Punkt Kındertaute Ee1IN, die grundsätzlich beibehalten wird, ob-
ohl Nan sıch bemüht, die „schlımmsten Auswüchse der

Auch reformierten Bereıich hat iNnan der Tauffrage volkskirchlichen Taufpraxis einzudämmen“. Bemerkens-
schwer arbeiten, WIC die Aussprache über die NEeUC Wwert 1ST, daß die Barth’sche Richtung nıcht durchdringt
Kirchenordnung der Rheinischen Landessynode 95  ın beantragter Satz, daß solche, die die Taute

ihrer Kınder AaUuUSs Gewissensbedenken verschieben, keine(Reformierte Kirchenzeitung Nr 24 VO 15 Dezember
Die Tauffrage wırd dort als „CInN neuralgıscher Kırchenzuchtmaßnahmen ergreifen sınd wurde Aaus-

Punkt bezeichnet, dem alle dogmatischen un ekkle- drücklich abgelehnt Das hat Folgen für viele Gemeinde-
siologischen Unklarheiten aufbrechen Auch hier die mitglieder, auch Presbyter, Ja Ptarrer Die ewegung
Rückkehr ZUur Kirchenzucht bei der ErNStgeNOMMENECN diesem neuralgischen Punkt 1ISTt noch nıcht Ende

Die Stimme des Papstes
Die Enzyklika „Humani generis in]Übersetzung

Unsere Leser ayerden sıch der Auseinandersetzung die hältniıs zwıschen dem Menschen un Gott beziehen, den
Übersetzung der Enzyklika „Humanı generıs” (vgl Her- Bereich der Sinnenwelt; und sollen SICc auf das praktische
der-Korrespondenz JIg ), 226) 7TN. Inzwischen Leben bestimmenden Einflufß INNCNH, verlangen S1C

ZsE 2Ne „nach dem lateinischen Urtext durchgesehene un Opferwille un Selbstverleugnung Für den menschlichen
verbesserte“ nNnNeue Auflage dieser Übersetzung i1n der Vatı- Verstand 1St schwierig, ZUrLr Anerkennung derartiger
kanıschen Druckerei erschienen Be: der Wichtigkeit dieses Wahrheiten gelangen, einmal des Einflusses der
Textes scheint es KTLI angebracht, UNSETN Lesern diesen Sınne un der Einbildungskraft, sodann der C

Text ZUY Verfügung stellen. urch das Ent- geordneten Begierden, die Aus der Erbsünde Lammen So
gegenkommen des Verlages AÄYA der dafür benötigte Raum kommt CS, dafß sıch der Mensch solchen Fragen
dem Umfang dieses Jahrgangs hinzugefügt ayorden. einredet, das SCl falsch oder WENI1SSIENS nıcht sicher, Was

ıcht wahrhaben ll
Man MU: eshalb die göttliche Offenbarung als mMora-

An die ehrwürdigen Brüder, Patriarchen, Primaten, isch notwendig bezeichnen, damıt die relıg1ösen un S1t£t-
Erzbischöfe, Bischöfe un die anderen Oberhirten, lichen Wahrheıten, die sich der Vernunft nıcht -

die Frieden un Gemeinschaft zugänglich siınd Von allen, auch dem Zustand dem
MItC dem Apostolischen Stuhle leben die Menschheit sıch g  gbefindet leicht, mMIiıt voller

Sicherheit un: ohne Beimischung von Irrtum erkannt
ÜBER EINIGE FALSCHE ANSICHTEN werden können

DIE DIE GRUNDLAGE DER KATHOLISCHEN Ja dem menschlıchen Geist annn
UN  EN DROHEN schwierig SCIN, bezüglıch der Glaubwürdigkeıit der katho-

PIUS XII lıschen Glaubenslehre siıcheren Urteıl kom-
INCNH, obwohl Gott viele und wunderbare Zeichen

Ehrwürdige Brüder, gegeben hat, durch die der göttliche rsprung der christ-
lichen Religion schon alleın MItTt dem natuürlıchen Licht der

rufß un Apostolischen Segen! Vernunft siıcher werden vermag Kann sıch
doch der Mensch von Vorurteilen irregeleitet oder VO  —Die Uneinigkeit der Menschen Fragen der Relıgion

un der sittlichen Ordnung, WIOC auch iıhr Abırren VO  - der Leidenschaften und verkehrtem W illen getrieben, icht
Vahrheıt, WwWar VO  3 jeher für alle Guten, VOor allem für NUur der gegebenen Evıdenz der außeren Zeichen, sondern
die gläubigen un: treuen Söhne der Kirche, Quelle un!: auch den übernatürlichen Eingebungen, die Gott uns 11$

Herz legt, verschließen un wıdersetzen.Grund tiefen Schmerzes. Heute gilt dies ganz besonders,
Rıchtet mMa  —_ den Blıck auf dıe, die außerhalb der Kırcheda WIFr überall selbst die Grundlagen der christlichen

Kultur angefochten sehen Christi stehen, wiırd jeder unschwer feststellen können,
Es 1ST icht verwundern dafß außerhalb des Bereiches welche Wege VO  ; iıcht WEN1ISCH den Gebildeten

hauptsächlich eingeschlagen werden 50 finden sıch manche,der Kırche jederzeit solche Uneinigkeit un: Abirrung
finden WAar Denn die menschliıche Vernunft ann ZWAaT, die das SO Entwicklungssystem, wenngleich noch nıcht
allgemein gesprochen, MI iıhren natürlıchen Kräften un einmal auf dem Gebiet der Naturwissenschaften —

Eıinsichten wahrer un: sıcherer Erkenntnis des nen bestritten feststeht, ohne kluges Abwägen un Unter-
scheiden annehmen un auf den rsprung aller ıngepersönlichen Gottes, des Erhalters un Lenkers der Welt,

und ZUr Erkenntnis des VO: Schöpfer Herz SC- angewendet W1SsSeCNH wollen Dabei machen S1C sıch -
legten natürlichen Sıttengesetzes gelangen; trotzdem STE- bedenklich die monistische un: pantheistische Auffassung
hen aber dem erfolgreichen un nutzbringenden Gebrauch N, nach der das Weltall ständigen Entwick-
dieser naturgegebenen Befähigung der menschlichen Ver- lung unterworten 1SE Diese Auffassung nutzen dann die
nunft nıcht WECN1ISC Hindernisse Übersteigen Anhänger des Kommunısmus N' AaUuUS, ıhren „dialek-
doch die VWahrheiten, die sıch auf Gott un: autf das Ver- tischen Materialismus“ erfolgreicher vertreten un —
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ZUDICISCH un: jeden Gedanken Gott AaUus den Herzen Wahrheit abzuirren un auch andere mM1 sıch den Irr-
herauszureißen. u hineinzuziehen

Derartige Aufstellungen der Entwicklungslehre, die 11 Daneben siıch noch 111C andere Gefahr, die
alles verwerften, Was absolut, test un unveränderlich IST, ernstier 1ST JC mehr SIC sich das Gewand der Tugend klei-
haben den Weg gebahnt für 1Ne NCeCUE Philosophie, die sıch det Viele nämlıch die den Zwiespalt den Menschen
ZUuU Idealismus, Immanentismus un Pragmatısmus hın- un die Verwirrung der Geıister beklagen, lassen sıch von

zugesellt un: Existenzphilosophie ZgENANNT wırd da 6S ıhr unklugem Fıter hinreißen un: verlangen sehnlichst dar-
SCH 1STt Beiseitesetzung des unveränderlichen VWe- nach dıe Schranken niıederzulegen, die rechtlich denkende,
SCNHNS der Dınge sıch NUr IMI der Exıstenz des Einzelnen ehrenwerte Menschen voneiınander scheiden In dieser

befassen „1renischen Eınstellung gehen S1IC WEeITL da{fß S1C die
Hıeran reiht sıch eCin alscher Hıstor1zısmus, der sıch Fragen, die die Menschen LIrCNNCN, beiseite setzen un ıcht

ausschliefßlich die Geschehnisse des menschlichen Lebens NUur daran arbeiten MI vereinten Krätten den AÄAnsturm
hält un: damıiıt die Grundlagen jeder absoluten Wahr- des Atheismus abzuwehren, sondern auch Fragen der
heit un: jedes absoluten Gesetzes3sowohl auf dem Glaubenslehre Unvereinbares vereinbaren Und WI1IC
Gebiete der Philosophie WIC auch auf dem der christlichen früher Leute gab die sıch die rage stellten, ob die her-
Dogmen. kömmliche Art der kirchlichen Apologetik nıcht eher C1M

Be1ı derartigen Wırrwarr VO  - Anschauungen 1STt Hındernıis als 1nNne Hılfe sSC1 die Seelen für Christus
für Uns ein W. Irost sehen, WIEC Menschen, die W  9 tehlt auch heute nıcht solchen, die

nach den Grundsätzen des atiıonalısmus gebildet wurden, WEeItL gehen SCNH, da{ß SIC sıch allen Ernstes {ragen, ob
heute ıcht selten den Quellen der göttlichen fien- die Theologie un ıhre Methode, WIC SIC den Schulen
barung zurückzukehren wünschen un das der Heılıgen MIL Billigung der kırchlichen AÄAutorität Übung sınd
Schritt nıedergelegte Wort Gottes als Grundlage der theo- nıcht NUur der Verbesserung, sondern vollen Um-
logischen Wıssenschatt anerkennen un: aufstellen Doch gestaltung edürfe, damıt das eiıch Christi aller Welt
iSt beklagenswert da{ß dabei ıcht WECN15C un ihnen, Menschen jegliıcher Kultur un: jegliıcher relıg1öser

tester S1IC siıch das Wort Gottes halten, desto mehr Anschauung ML ovrößerem Erfolg ausgebreitet werde
Wenn nNnu  m die Betreftenden aut nıchts anderes AaUuUS-die menschlıche Vernuntt beiseite schieben, und JC mehr

S$1ie gCENCIHT sind die Autorität des offtenbarenden Gottes SINSCH, als die kirchliche Wıssenschaft un ihre Methode
betonen desto entschiedener das Lehramt der Kırche durch Einführung Neuerungen den Verhält-

ablehnen, das doch Christus der Herr EINSESELIZL hat, 155CH un Antforderungen der Jetztzeıt mehr ANZUPAaSSCH,
die Von Gott geoffenbarte Wahrheit hüten un: C1- bestünde 2um C1in Grund Besorgn1s ber ber-
klären. Eın solches Verhalten steht nıcht NUr klarem eiter unklugen Irenısmus erblicken manche, WIC

Wıderspruch Zzur Heıligen Schrift sondern wırd auch VO  - scheint Cihm Hındernis für die Wiederherstellung der Eın-
der Ertfahrung als talsch Oft klagen heit den gELFENNTLEN Brüdern Dıngen die auf Nor-
gerade die, die VO  3 der wahren Kırche siınd laut Inen Uun: Grundsätzen ruhen, dıe Christus selbst auf-
über ıhre CISCNC Uneinigkeıt Fragen der Glaubenslehren gestellt un: auf Einrichtungen, die er getroffen hat, oder
un: legen damıt, ohne wollen, Zeugni1s 1b für die die Bollwerke und Pteiler für die Unversehrtheit des lau-
Notwendigkeıt lebendigen Lehramtes bens bılden, be] deren Sturz ZWar alles 1Ns wırd aber 1Ur

Irümmern.Katholische Theologen un Philosophen, die die wiıch-
Lige Aufgabe haben, ein Hort der göttlichen un: mensch- 13 Derartige NCUEC Anschauungen, ob SIC NUu Aaus verwertft-
lischen Wahrheit SC1IN un: S1C den Herzen der Men- licher Neuerungssucht oder AaUS lobenswerten Be-
schen einzupflanzen, dürten gewiılß über diese An- weggrund StamMeECN, werden nıcht gleichem Um:-
schauungen, die VO rechten Weg mehr oder WEN1ISCL fang, MI oleicher Deutlichkeit un MC gleichen Aus-
abweichen, nıcht Unkenntnis SC1IHN oder SIC unbeachtet drücken vorgetragen; auch siınd ihre Vertreter sıch
lassen Ja gerade S1C INUSsSeN diese Anschauungen gründ- dabej nıcht völliıg 1Ns Denn Was die heute
lıch kennen; denn Krankheiten können nıcht geheilt mehr verschleijert vorlegen vorsichtig gewählten Wen-
werden, WEeNN SIC ıcht ZUeEerST richtig erkannt siınd dungen und MI W Unterscheidungen, lehren IMNOTr-
dann 1ST solchen talschen Aufstellungen C1inNn SCIl andere mMIiıt größerer Kühnheit offen un hemmungs-
Körnchen Wahrheit enthalten; endlich SPOINCNH S1IC dazu los, un: das nıcht ohne Anstoß für viele, insbesondere tür

SC WISSC philosophische un theologische Wahrheiten den JUNSCH Klerus und nıcht ohne Schädigung der kırch-
sorgfältiger erforschen und durchzudenken liıchen Autorität Wenn INa  w sıch be1 der Veröftentlichung

Wenn sıch 1U  $ NSsere Philosophen un Theologen da- VO  ; Büchern gewöhnlıch noch größere Zurückhaltung auf-
MI1 begnügten, diese Lehren Wahrung der gebotenen zuerlegen pflegt spricht INa  ; schon ungehemmter
Vorsicht studieren und daraus die oben ENANNLEN Schriften, die nNnfier der and rundgegeben werden
Früchte zıehen, läge für ein Einschreiten des kirch- Vortragen un: geschlossenen Zirkeln Solche Ansıchten
lichen Lehramtes eın Grund VOTL Wır W1SSCcNMHN ZWaar recht werden nıcht NUur dem Welt- un: Ordensklerus Ver-

ohl da{ß die katholischen Gelehrten diesen Irrtümern breıtet, sondern auch ı Laienkreisen, VOTL allem be1 den
gegenüber auf der Hut sınd aber anderseıits Lehrern und Erziehern der Jugend.
steht doch fest, da{ß heute, WI1Ie Z eit der Apostel P r

nıcht solchen fehlt, die über Gebühr auf Neues AaUuUS-

gehen un oga üurchten Ina  z} könnte S1C Fragen der Was 1U  e die Theologie betrifit gehen CIN1ISC darauftf
heutigen fortgeschrittenen Wissenschaft für unwissend AUS, den Sınn der Dogmen möglichst abzuschwächen un
halten So haben SIC das Bestreben, sıch der Leitung des das ogma VO  - der Ausdrucksweise, die sSeIL Jangemkirchlichen Lehramtes entziehen, Uun: laufen damıt Ge- der Kırche gebräuchlich IST, un VO  3 den philosophischen
fahr, ach un nach VO  3 der gottgeoffenbarten Begriften, deren sıch die katholischen Gelehrten bedienen,
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freizumachen, dessen be; der Darlegung der 17 Vieles und Wertvolles 1ST jahrhundertelanger Arbeit
katholischen Lehre ZUr Sprechweise der Heıiligen Schrift VO  } annern nicht gewöhnlicher Geıisteskraft un Heılig-und der Kirchenväter zurückzukehren Wenn das Dogma keit nter der wachsamen Autfsicht des kırchlichen Lehr-
der Elemente, die der göttlıchen Offenbarung angeblıch und nıcht ohne Erleuchtung un Führung des Hei-
NUur außerlich anhaften, Eerst entkleidet sSC1inNn werde, dann lıgen Geıistes erfaßt, ZUu Ausdruck gebracht und nach
lasse sich hoften SIC, MI Aussıcht auf Erftolg MI den und nach vervollkommnet worden, die Wahrheiten
Lehrmeinungen der VO  e der Kiırche Getrennten Ve!r- des Glaubens 1 bestimmter auszudrücken. All dies
gleichen, un: werde INn  e} schrittweise wechsel- beiselite lassen, verwerten oder SC1NCS Wertes

Angleichung des katholischen Dogmas und der entkleiden un: Stelle Begrifte, die aut unsicheren
Anschauungen der Andersgläubigen gelangen Voraussetzungen ruhen, un wandelbare un
15 Se1 die katholische Lehre einmal auf diesen Stand SC- Ausdrücke ucn Philosophie SELZECN, die WIC die
bracht, werde damıiıt INCeC1INEN S1C, C1in VWeg geschaffen, Blumen des Feldes heute sınd un: INOLSCH vergehen, 1ST
auf dem Man, WIC die heutigen Verhältnisse erheischen, daher nıcht 1LUTr höchsten Grade unklug, sondern heißt
das ogma auch den Begriffen der modernen Philo- auch das Dogma selbst gewıssermalßen VO:
sophıe ausdrücken könne, des Immanentismus, des Idealıs- Winde hın und her bewegten ohr machen Die Gering-
INUS, der Existenzphilosophie oder irgendeines anderen schätzung der Ausdrücke un Begriftfe, deren sıch die
Systems Das könne un u  9 betonen manche mMIit noch scholastischen Theologen bedienen pflegen, führt VO:  3

größerer Dreistigkeit auch deshalb geschehen, weıl sıch selbst dazu, der SOr spekulativen Theologie ihre Kraft
ihrer Ansıcht ach die Geheimnisse des Glaubens nıemals nehmen, da dıejenigen, die vorangehen, der Ansıcht
durch vollständig zutreffende, sondern NUur durch SO sınd, S1IC biete keine echte Sicherheit, weıl SIC sıch auf
genäherte un: ständig wandelbare Begrifte ausdrücken theologisches Schlußverfahren Stutze
lassen, durch Begrifte, die die Wahrheit ZWAar eLwa2 18 In der Tat gehen die Vertreter der uCII Rıchtung
deuten, aber notwendigerweise auch entstellen S1e halten leider VO  e) der Geringschätzung der scholastischen heo-

daher nıcht für widersinn1g, sondern ftür durchaus NOL- logie leicht Nnen Schritt weıter Zur Vernachlässigung,
wendig, da{ß die Theologie, entsprechend den verschiede- Ö Zur Verachtung des kırchlichen Lehramtes selbst,
Nnen philosophischen Systemen, deren S1C sıch Lauf der das diese Theologie MI SCINCTL Autorität nachdrücklich
elit als ihrer Werkzeuge bedient, die alten Begriffe durch gutheifßt Sehen SIC doch dieses kirchliche Lehramt als

Hemmschuh des Fortschrittes un Hındernis der W ıssen-NCUEC EersSetizZt Auft diesem Wege werde gelingen, War
verschiedenen Hınsicht ENTIZSECZSCNZECSCLZ- schaft an manche Nıchtkatholiken hinwieder betrachten
ten, aber nach ihrer Meınung gleichwertigen Fassungen die- als 1116 Art unberechtigten Zügels, der CIN1SC aufge-
selben göttlichen Wahrheiten wlederzugeben, WI1IC der schlossenere Theologen der Erneuerung ıhres Faches
Natur des Menschen entspricht S1e fügen hinzu, die hındere Und doch mMuUu das kirchliche Lehramt tür jeden
Dogmengeschichte estehe der Aufweisung der VOI- Theologen Sachen des Glaubens und der Sıtten nächste
schiedenen aufeinanderfolgenden Formen, die die SC- und allgemeine Norm der Wahrheit SC1IN, da Ja iıhm Chri-
oftenbarten Wahrheiten JE nach den verschiedenen STUS der Herr die n Glaubenshinterlage die Heılige
Lauf der Jahrhunderte auftauchenden Lehrsystemen un Schritt und die göttliıche Überlieferung, ZUr Bewahrung,
Anschauungen gekleidet worden Verteidigung un Erklärung anvertraut hat Trotzdem
16 Die bisherigen Ausführungen ZCI12CNH klar, da{iß der- wird die Verpflichtung, die den Gläubigen obliegt auch
artıge Bemühungen nıcht 1Ur ZU dogmatischen ela- JENC Irrtumer fliehen, die der Häaresıe mehr oder
1V1SMUS hinführen, sondern ıh schon tatsächlıch eNt- WCN1ISCI nahekommen, und sıch daher auch 35 die und-
halten Diıesen Relativismus begünstigt 1L1Ur allzusehr die gebungen und Erlasse halten, durch die derartige An-
Geringschätzung, MI der InNnan der tradıtionellen, all- sichten VO Heıiligen Stuhl verurteılt und verboten
SCMCECIN ANSCHOMMECENEC Lehre un der Terminologie, werden“?* bısweiılen Weise übergangen, als ob
der SIC ausgedrückt wırd begegnet Gewiß sieht jeder- S1C überhaupt nıcht bestünde Was die Römischen Papste
INann, da{ß$ derartiıge Fachausdrücke, WIC S16 den Schu- ıhren Rundschreiben über die Natur un: Verfassung der
len un VO kıirchlichen Lehramt selbst gebraucht werden, Kirche darlegen, wırd VO  $ manchen geflissentlich außer
HME Vervollkommnung und Verfeinerung erfahren kön- acht gelassen, un: dies deshalb damıt ELN mehr -
NCN ; außerdem 1ST ekannt daß die Kıiırche Gebrauch bestimmter Begriff der WIC S1IC erklären, Aaus den alten
dieser Ausdrücke ıcht konstant WAar Auch 1ST klar Kirchenvätern, besonders den Griechen, geschöpft SC1, sich
daß sıch die Kırche nıcht C1in beliebiges kurzlebiges durchsetze Denn die Papste, behaupten SIC W16-

der, beabsichtigen nıcht über Fragen, die den heo-philosophisches System bınden kann; aber W 4s VO  3 den
katholischen Theologen übereinstimmend jahrhunderte- logen sind C1M Urteil abzugeben mMa  z} daher
langer Arbeit aufgestellt worden 1ST einigermaßen auf die alten Quellen zurückgehen un: die NECUETECN und-

gebungen un Erlasse des kirchlichen Lehramts nach denVerständnis un Erfassung des Dogmas
kommen, ruht nıcht auf hinfälligen Fundament Schriften des Altertums auslegen
Denn ruht autf Prinzıpien und Begriffen, die der wah- 19 Das mMag NnuUu  — treftfend DZCSAQL erscheinen, 1SE aber nıcht

frei von Trug Es 1ST Ja zewnf richtig, da{fß die Papste denren un richtigen Erkenntnis der geschaffenen Dınge eNt-

StammMeN; be1 Gewinnung un: Formung dieser Erkennt- Theologen allgemeinen Freiheıit lassen Fragen, die
WAar die göttliıche Offenbarung, WI1IeC ein Stern, dem VvVon bedeutenden Gottesgelehrten oder anders VOI-

menschlichen Geıist mıttels der Kirche C1INEC Leuchte Daher standen werden aber die Geschichte lehrt auch daß INall-

1ST nıcht verwundern, daß CIN1SC derartige Begriffe ches, W 4s ZuUuUerst Gegenstand freier Meınung WwWar Sspater
VOoO  $ Okumenischen Konzıilien nıcht u“ verwendet, SOM - keine Freiheit der Meınung mehr zuliefß
dern selbst festgelegt wurden, daß CS nıcht erlaubt 1ST 70 Man dart auch nıcht die Ansıcht hegen, das, W as den
davon abzugehen Päpstlichen Rundschreiben ZESART wırd verlange sıch
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33 keine Zustimmung, weil die Papste 1n solchen Schreiben Schrift wollen s1e keinerlei Rücksicht SCHOMME wissen
nıcht VO  ‚e} ihrer höchsten Lehrgewalt Gebrauch machen. auf die „Analogie des Glaubens“ un auf die kirchliche
Denn 1St das Ordentliche Lehramt, das Jjer spricht, VO:  ; Überlieferung. Daher ISt ihrer Ansıcht nach die Lehre der
dem Sanz ebenso das Wort gilt „Wer euch hört, höret heiligen Väter un: des kırchlichen Lehramtes geW1$ser-mich“ 3 un meiıist gehören die Dıiınge, die in den Enzy- maßen Mad{istab der Heıligen Schrift, und ZWar
kliken gESAZL und eingeschärft werden, auch schon SL- W1e diese Von den Exegeten nach rein menschlicher Me-
WI1e ZUur katholischen Lehre Wenn aber Päpste iın iıhren thode ausgelegt wird, bemessen, un: ıcht umgekehrt,amtlichen Kundgebungen einer bısher strıttıgen rage eben diese Heılige Schrift auszulegen im Geiste der Kirche,

S  1 Absıcht Stellung nehmen, 1St allen klar, dafß diese die Christus der Herr ZUr üterin und Erklärerin der
Sache nach Meıinung un! Wılle eben dieser Papste ıcht Hınterlage der VO:  »3 Gott geoftenbarten Wahrheit be-
mehr als Gegenstand freier Meinungsäußerung den stellt hat.
Theologen betrachtet werden ann. 23 Außerdem mu{fß der Literalsinn der Heiligen Schrift
21 Richtig 1St auch, daß die Theologen immer wieder auf un ihre Auslegung, WIeE sS1e der Aufsicht der Kırche
die Quellen der göttlıchen Offenbarung zurückgehen MUS- Von vielen un bedeutenden Exegeten erarbeitet WOLI-
SCH: 1St doch ihre Aufgabe zeigen, inwiefern das, W 4s den 1ISt, nach den VO  3 diesen Leuten erdachten Grund-
das lebendige Lehramt verkündet, iın der Heıiligen Schrift satzen einer Exegese weıchen, die S1eC als symbo-und ın der göttlichen Überlieferung, se1l ausdrücklich, lısche un gelstige ezeichnen. urch diese Exegese WUur-

se1 65 einschliefßlich, enthalten 1St. Es kommt hinzu, daß den die Bücher des Alten Testaments, die heute 1n der
beide Quellen der VO  3 Gott geoffenbarten Lehre reiche Kirche Wwıe in einem versiegelten Quell verborgen lägen,und bedeutsame Schätze der Wahrheit bergen, dafß sS1e endlich einmal allen eröffnet. Diese Methode, behauptenin der Tat nıe ganz ausgeschöpft werden können. Daher s1e, behebe alle die Schwierigkeiten, die Nur solche be-
erfahren die theologischen Wıssenschaften durch das Stu- hindern, die sıch den Literalsinn halten.
dium der heiligen Quellen immer wieder eine Verjüngung, 24 Jedermann sıeht, WI1Ie weıt sıch all dies entfernt von
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HB Y  n  ‘‚" -  Sr  E  P  E  ;\"7i!'{_‘  A S  S  Ea  / >k‚°_mé%iuétirhmung‚ weil die Päpste in solé.heh S$re£ben  Schrift wollen sié keinerléifi’{\"i‘c'ks;i'c}<lt genomme  n  nicht von ihrer höchsten Lehrgewalt Gebrauch machen.  auf die „Analogie des Glaubens“ und auf die kirchliche  ©  Denn es ist das Ordentliche Lehramt, das hier spricht, von  x  Überlieferung. Daher ist ihrer Ansicht nach die Lehre der  dem ganz ebenso das Wort gilt: „Wer euch hört, höret  heiligen Väter und des kirchlichen Lehramtes gewisser-  _ mich“®; und meist gehören die Dinge, die in den Enzy-  maßen am Maßstab der Heiligen Schrift, und zwar so   kliken gesagt und eingeschärft werden, auch schon sonst-  wie diese von den Exegeten nach rein menschlicher Me-  wie zur katholischen Lehre. Wenn aber Päpste in ihren  thode ausgelegt wird, zu bemessen, und nicht umgekehrt,  amtlichen Kundgebungen zu einer bisher strittigen Frage  eben diese Heilige Schrift auszulegen im Geiste der Kirche,  _ mit Absicht Stellung nehmen, so ist allen klar, daß diese  die Christus der Herr zur Hüterin und Erklärerin der  ‚ Sache nach Meinung und Wille eben dieser Päpste nicht  Hinterlage der von Gott geoffenbarten Wahrheit be-  mehr als Gegenstand freier Meinungsäußerung unter den  stellt hat.  "Theologen betrachtet werden kann.  23. Außerdem muß der Literalsinn der Heiligen Schrift  _ 21. Richtig ist auch, daß die Theologen immer wieder auf  und ihre Auslegung, wie sie unter der Aufsicht der Kirche  die Quellen der göttlichen Offenbarung zurückgehen müs-  von so vielen und bedeutenden Exegeten erarbeitet wor-  sen: ist es doch ihre Aufgabe zu zeigen, inwiefern das, was  den ist, nach den von diesen Leuten erdachten Grund-  ‚ das lebendige Lehramt verkündet, in der Heiligen Schrift  sätzen einer neuen Exegese weichen, die sie als symbo-  und in der göttlichen Überlieferung, sei es ausdrücklich,  lische und geistige bezeichnen. Durch diese Exegese wür-  sei es einschließlich, enthalten ist. Es kommt hinzu, daß  den die Bücher des Alten Testaments, die heute in der  beide Quellen der von Gott geoffenbarten Lehre so reiche  Kirche wie in einem versiegelten Quell verborgen lägen,  und so bedeutsame Schätze der Wahrheit bergen, daß sie  endlich einmal allen eröffnet. Diese Methode, behaupten  5  in der Tat nie ganz ausgeschöpft werden können. Daher  sie, behebe alle die Schwierigkeiten, die nur solche be-  erfahren die theologischen Wissenschaften durch das Stu-  hindern, die sich an den Literalsinn halten.  ;£  __ dium der heiligen Quellen immer wieder eine Verjüngung,  24. Jedermann sieht, wie weit sich all dies entfernt von  wogegen eine Spekulation, die das beständige Zurück-  den Grundsätzen und hermeneutischen Regeln, die Unsere  greifen auf die Glaubenshinterlage vernachlässigt, er-  Vorgänger sel. Anged. Leo XIII. in dem Rundschreiben  fahrungsgemäß unfruchtbar wird. Aber das ist kein ge-  „Providentissimus“ und Benedikt XV. in dem Rund-  nügender Grund, die Theologie, auch nicht die sog. posi-  schreiben „Spiritus Paraclitus“ und auch Wir selbst in dem  n  tive, mit der reinen Geschichtswissenschaft auf gleiche  Rundschreiben „Divino afflante Spiritu“ ‚mit Fug und  E  _ Stufe zu stellen. Denn Gott hat seiner Kirche zugleich mit  Recht aufgestellt haben.  __ den genannten heiligen Quellen das lebendige Lehramt ge-  %  :  _geben, damit es auch das, was in der Glaubenshinterlage  _ nur dunkel und gleichsam einschlußweise enthalten ist,  _ aufhelle und herausstelle. Diese Glaubenshinterlage hat  25. Es ist nicht zu verwundern, daß derartige Neuerungen  der göttliche Erlöser nicht den einzelnen Gläubigen und  auf fast allen Gebieten der Theologie bereits giftige  Früchte gezeitigt haben. Es wird in Zweifel gezogen, ob  selbst nicht den Theologen, sondern ausschließlich dem  kirchlichen Lehramt zur authentischen Erklärung anver-  die menschliche Vernunft imstande sei, durch Beweise,  traut. Wenn nun die Kirche, wie es im Lauf der Jahr-  die den geschaffenen Dingen entnommen sind, ohne Hilfe  hunderte zu wiederholten Malen geschehen ist, dieses ihr  der göttlichen Offenbarung und der göttlichen Gnade das   Amt ausübt — sei es in der Form der ordentlichen, sei  Dasein eines persönlichen Gottes darzutun; es wird ge-  leugnet, daß die Welt einen Anfang gehabt hat; es wird  es in der der außerordentlichen Betätigung —, so ist offen-  sichtlich, daß eine Methode, in der Klares aus Unklarem  behauptet, die Erschaffung der Welt sei notwendig, da  erklärt wird, durch und durch falsch ist, daß vielmehr von  sie aus der notwendigen Freigebigkeit der göttlichen Liebe  _ allen notwendigerweise die entgegengesetzte Ordnung be-  erfolge; gleicherweise wird das ewige und unfehlbare  — folgt werden muß. Daher fügte Unser Vorgänger unver-  Vorauswissen der freien Handlungen der Menschen Gott  abgesprochen: alles Dinge, die den Erklärungen des Vati-  _ geßlichen Angedenkens, Pius IX., der Erklärung, es sei die  vornehmste Aufgabe der Theologie, zu zeigen, wie eine  Y  kanischen Konzils entgegen sind®.  26. Von einigen wird auch die Frage aufgeworfen, ob die  von der Kirche definierte Lehre in den Glaubensquellen  enthalten sei, nicht ohne schwerwiegenden Grund die  Engel Geschöpfe mit Persönlichkeitscharakter sind; ob  _ Worte bei: „in eben dem Sinn, in dem sie [von der Kirche]  zwischen Materie und Geist ein wesentlicher Unterschied  _ definiert worden ist“ %,  bestehe. Andere nehmen der übernatürlichen Ordnung  22. Kehren wir nunmehr zu den oben berührten neueren  die Eigenart einer wirklich ungeschuldeten Gabe, da sie  behaupten, Gott könne keine vernunftbegabten Wesen  Ansichten zurück. Hier wird auch manches von einigen  vorgetragen und anderen beigebracht, was der göttlichen  schaffen, ohne sie zu seiner beseligenden Anschauung zu  bestimmen und zu berufen. Damit nicht genug: unter  Autorität der Heiligen Schrift abträglich ist. Manche ver-  Hintansetzung der Definitionen des Konzils von Trient  messen sich, den Sinn der Definition des Vatikanischen  verderben sie den Begriff der Erbsünde und zugleich den  Konzils über Gott als den Urheber der Heiligen Schrift  der Sünde überhaupt als einer Beleidigung Gottes, und  zu verfälschen, und vertreten von neuem die schon mehr-  ebenso den der Genugtuung, die Christus für uns geleistet  mals von der Kirche verworfene Ansicht, die Irrtumslosig-  hat. Es fehlt auch nicht an solchen, die behaupten, die  keit der Heiligen Schrift beziehe sich nur auf das, was  Lehre von der Transsubstantiation, die ja auf einem ver-  über Gott sowie über die sittliche und religiöse Ordnung  alteten Substanzbegriff ruhe, sei so umzugestalten, daß die  ausgesagt wird. Fälschlich sprechen sie sogar von einem  wirkliche Gegenwart Christi in der heiligen Eucharistie  Z  menschlichen Sinn der heiligen Bücher, unter dem der gött-  in einem gewissen symbolischen Sinn verstanden werde,  liche Sinn verborgen liege, dem allein sie die Irrtums-  insofern die konsekrierten Spezies nur wirksame Zeichen  Josigkeit zuerkennen. Bei der Auslegung der Heiligen  seien für die geistige Gegenwart Christi und für seine in  218Stute stellen. Denn Gott hat seiner Kırche zugleich mıiıt echt aufgestellt habenB Y  n  ‘‚" -  Sr  E  P  E  ;\"7i!'{_‘  A S  S  Ea  / >k‚°_mé%iuétirhmung‚ weil die Päpste in solé.heh S$re£ben  Schrift wollen sié keinerléifi’{\"i‘c'ks;i'c}<lt genomme  n  nicht von ihrer höchsten Lehrgewalt Gebrauch machen.  auf die „Analogie des Glaubens“ und auf die kirchliche  ©  Denn es ist das Ordentliche Lehramt, das hier spricht, von  x  Überlieferung. Daher ist ihrer Ansicht nach die Lehre der  dem ganz ebenso das Wort gilt: „Wer euch hört, höret  heiligen Väter und des kirchlichen Lehramtes gewisser-  _ mich“®; und meist gehören die Dinge, die in den Enzy-  maßen am Maßstab der Heiligen Schrift, und zwar so   kliken gesagt und eingeschärft werden, auch schon sonst-  wie diese von den Exegeten nach rein menschlicher Me-  wie zur katholischen Lehre. Wenn aber Päpste in ihren  thode ausgelegt wird, zu bemessen, und nicht umgekehrt,  amtlichen Kundgebungen zu einer bisher strittigen Frage  eben diese Heilige Schrift auszulegen im Geiste der Kirche,  _ mit Absicht Stellung nehmen, so ist allen klar, daß diese  die Christus der Herr zur Hüterin und Erklärerin der  ‚ Sache nach Meinung und Wille eben dieser Päpste nicht  Hinterlage der von Gott geoffenbarten Wahrheit be-  mehr als Gegenstand freier Meinungsäußerung unter den  stellt hat.  "Theologen betrachtet werden kann.  23. Außerdem muß der Literalsinn der Heiligen Schrift  _ 21. Richtig ist auch, daß die Theologen immer wieder auf  und ihre Auslegung, wie sie unter der Aufsicht der Kirche  die Quellen der göttlichen Offenbarung zurückgehen müs-  von so vielen und bedeutenden Exegeten erarbeitet wor-  sen: ist es doch ihre Aufgabe zu zeigen, inwiefern das, was  den ist, nach den von diesen Leuten erdachten Grund-  ‚ das lebendige Lehramt verkündet, in der Heiligen Schrift  sätzen einer neuen Exegese weichen, die sie als symbo-  und in der göttlichen Überlieferung, sei es ausdrücklich,  lische und geistige bezeichnen. Durch diese Exegese wür-  sei es einschließlich, enthalten ist. Es kommt hinzu, daß  den die Bücher des Alten Testaments, die heute in der  beide Quellen der von Gott geoffenbarten Lehre so reiche  Kirche wie in einem versiegelten Quell verborgen lägen,  und so bedeutsame Schätze der Wahrheit bergen, daß sie  endlich einmal allen eröffnet. Diese Methode, behaupten  5  in der Tat nie ganz ausgeschöpft werden können. Daher  sie, behebe alle die Schwierigkeiten, die nur solche be-  erfahren die theologischen Wissenschaften durch das Stu-  hindern, die sich an den Literalsinn halten.  ;£  __ dium der heiligen Quellen immer wieder eine Verjüngung,  24. Jedermann sieht, wie weit sich all dies entfernt von  wogegen eine Spekulation, die das beständige Zurück-  den Grundsätzen und hermeneutischen Regeln, die Unsere  greifen auf die Glaubenshinterlage vernachlässigt, er-  Vorgänger sel. Anged. Leo XIII. in dem Rundschreiben  fahrungsgemäß unfruchtbar wird. Aber das ist kein ge-  „Providentissimus“ und Benedikt XV. in dem Rund-  nügender Grund, die Theologie, auch nicht die sog. posi-  schreiben „Spiritus Paraclitus“ und auch Wir selbst in dem  n  tive, mit der reinen Geschichtswissenschaft auf gleiche  Rundschreiben „Divino afflante Spiritu“ ‚mit Fug und  E  _ Stufe zu stellen. Denn Gott hat seiner Kirche zugleich mit  Recht aufgestellt haben.  __ den genannten heiligen Quellen das lebendige Lehramt ge-  %  :  _geben, damit es auch das, was in der Glaubenshinterlage  _ nur dunkel und gleichsam einschlußweise enthalten ist,  _ aufhelle und herausstelle. Diese Glaubenshinterlage hat  25. Es ist nicht zu verwundern, daß derartige Neuerungen  der göttliche Erlöser nicht den einzelnen Gläubigen und  auf fast allen Gebieten der Theologie bereits giftige  Früchte gezeitigt haben. Es wird in Zweifel gezogen, ob  selbst nicht den Theologen, sondern ausschließlich dem  kirchlichen Lehramt zur authentischen Erklärung anver-  die menschliche Vernunft imstande sei, durch Beweise,  traut. Wenn nun die Kirche, wie es im Lauf der Jahr-  die den geschaffenen Dingen entnommen sind, ohne Hilfe  hunderte zu wiederholten Malen geschehen ist, dieses ihr  der göttlichen Offenbarung und der göttlichen Gnade das   Amt ausübt — sei es in der Form der ordentlichen, sei  Dasein eines persönlichen Gottes darzutun; es wird ge-  leugnet, daß die Welt einen Anfang gehabt hat; es wird  es in der der außerordentlichen Betätigung —, so ist offen-  sichtlich, daß eine Methode, in der Klares aus Unklarem  behauptet, die Erschaffung der Welt sei notwendig, da  erklärt wird, durch und durch falsch ist, daß vielmehr von  sie aus der notwendigen Freigebigkeit der göttlichen Liebe  _ allen notwendigerweise die entgegengesetzte Ordnung be-  erfolge; gleicherweise wird das ewige und unfehlbare  — folgt werden muß. Daher fügte Unser Vorgänger unver-  Vorauswissen der freien Handlungen der Menschen Gott  abgesprochen: alles Dinge, die den Erklärungen des Vati-  _ geßlichen Angedenkens, Pius IX., der Erklärung, es sei die  vornehmste Aufgabe der Theologie, zu zeigen, wie eine  Y  kanischen Konzils entgegen sind®.  26. Von einigen wird auch die Frage aufgeworfen, ob die  von der Kirche definierte Lehre in den Glaubensquellen  enthalten sei, nicht ohne schwerwiegenden Grund die  Engel Geschöpfe mit Persönlichkeitscharakter sind; ob  _ Worte bei: „in eben dem Sinn, in dem sie [von der Kirche]  zwischen Materie und Geist ein wesentlicher Unterschied  _ definiert worden ist“ %,  bestehe. Andere nehmen der übernatürlichen Ordnung  22. Kehren wir nunmehr zu den oben berührten neueren  die Eigenart einer wirklich ungeschuldeten Gabe, da sie  behaupten, Gott könne keine vernunftbegabten Wesen  Ansichten zurück. Hier wird auch manches von einigen  vorgetragen und anderen beigebracht, was der göttlichen  schaffen, ohne sie zu seiner beseligenden Anschauung zu  bestimmen und zu berufen. Damit nicht genug: unter  Autorität der Heiligen Schrift abträglich ist. Manche ver-  Hintansetzung der Definitionen des Konzils von Trient  messen sich, den Sinn der Definition des Vatikanischen  verderben sie den Begriff der Erbsünde und zugleich den  Konzils über Gott als den Urheber der Heiligen Schrift  der Sünde überhaupt als einer Beleidigung Gottes, und  zu verfälschen, und vertreten von neuem die schon mehr-  ebenso den der Genugtuung, die Christus für uns geleistet  mals von der Kirche verworfene Ansicht, die Irrtumslosig-  hat. Es fehlt auch nicht an solchen, die behaupten, die  keit der Heiligen Schrift beziehe sich nur auf das, was  Lehre von der Transsubstantiation, die ja auf einem ver-  über Gott sowie über die sittliche und religiöse Ordnung  alteten Substanzbegriff ruhe, sei so umzugestalten, daß die  ausgesagt wird. Fälschlich sprechen sie sogar von einem  wirkliche Gegenwart Christi in der heiligen Eucharistie  Z  menschlichen Sinn der heiligen Bücher, unter dem der gött-  in einem gewissen symbolischen Sinn verstanden werde,  liche Sinn verborgen liege, dem allein sie die Irrtums-  insofern die konsekrierten Spezies nur wirksame Zeichen  Josigkeit zuerkennen. Bei der Auslegung der Heiligen  seien für die geistige Gegenwart Christi und für seine in  218den SENANNTIEN heiligen Quellen das lebendige Lehramt DC-
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Kehren WIr nunmehr den oben berührten NnNeUeCrenNn die Eıgenart einer wirklich ungeschuldeten Gabe, da sS1e

behaupten, Gott könne keine vernunftbegabten WesenAnsichten zurück. Hıer wırd auch manches von einigen
vorgetragen un: anderen beigebracht, WAas der göttlichen schaffen, ohne S1e seiner beseligenden Anschauungbestimmen un: erufen. Damıt nıchtAutorität der Heılıgen Schrift abträglich ISt. Manche VOrLr- Hintansetzung der Definitionen des Konzıils VO  $ TrıentInNnesSsen sıch, den Sınn der Definftion des Vatikanıischen verderben sıe den Begriff der Erbsünde un zugleich denKonzıils über Gott als den Urheber der Heıligen Schriftt der Sünde überhaupt als einer Beleidigung Gottes, unverfälschen, un vertreten VO  3 die schon mehr- ebenso den der Genugtuung, die Christus für uns geleistetmals von der Kırche verworfene Ansicht, die Irrtumslosig- hat Es fehlt auch ıcht solchen, die behaupten, dieeıt der Heıligen Schrift eziehe sıch NUur auf das, W as Lehre von der Transsubstantiation, die Ja auf einem Ver-über Gott SOWI1e über die sittliche un relig1öse Ordnung alteten Substanzbegriff ruhe, se1 umzugestalten, daß die
AuUSgESARTL wiırd. Fälschlich sprechen S1C VO  3 einem wirkliche Gegenwart Christi in der heiligen Eucharistie

-a menschlichen Sinn der heiligen Bücher, dem der gOtt- in einem gewissen symbolischen Sınn verstanden werde,iche Sınn verborgen liege, dem allein S1C die Trtums- insotern die konsekrierten Spezies Nur wirksame Zeichen
losigkeit zuerkennen. Be1 der Auslegung der Heıiligen selen für die geistige Gegenwart Christi un für seine in
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seinem mystischen Leıib sich vollziehende innigste var- delt, die dem menschlichen Geist umé1ittclbar bekannt
ein1gung miıt den Gläubigen, dessen Gliedern. sınd, oder u Lehren, die siıch auf die Weiısheıit der Jahr-

Einige meınen auch, s1ie selen nıcht gebunden durch die hunderte stutzen und auch darauf, da{fß Sie mıiıt der gÖtt-
VO  ; Uns VOr einigen Jahren in Unserem Rundschreiben lichen Offenbarung ın Einklang stehen un durch s1e be-
dargelegte un auf den Offenbarungsquellen gründende stätigt werden. Was ımmer der menschliche Geıist iın eh;-Lehre, daß der mystische Leib Christi un die Katholische
Römische Kirche eins und dasselbe sind ® Wieder andere

licher Forscherarbeit finden VCIMAaßS, kann tatsächlich
der bereits gefundenen Wahrheit nicht wıderstreıten. Denn

machen die Notwendigkeit, ZUr wahren Kirche Gott, die höchste Wahrheit, hat den menschlichen Ver-
hören, das ewige eil erlangen, einer leeren stand geschaffen un leitet hn, nıcht damit CT der richtig
Formel. Andere endlich tun dem vernunftbegründeten erworbenen Wahrheit täglıch Neues ENTISCHENSETLZE, son-
Charakter der „Glaubwürdigkeit“ der christlichen Lehre dern damıt c nter Beseitigung etwa eingeschlichener
ungerechten Eintrag. Irrtümer, Wahrheit auf Wahrheit baue in der gleichen
278 Es steht fest, daß diese un ÜAhnliche Ansıchten bereits Ordnung un Harmonte, in der die Natur selbst, Aaus der
be1 manchen Unserer Söhne umgehen, die sich durch — WIr die Wahrheit schöpfen, aufgebaut erscheint. Darum
klugen Seeleneiter oder vermeintliche W issenschaftlich- soll der Christ, se1l Philosoph oder Theologe, nıcht
keit täuschen lassen. Ihnen gegenüber sehen Wır Uns übereilt und eichthin alles; W as Tag tür Tag Neuem
Unserem großen Schmerz genötigt, ganz bekannte Wahr- AausgesoNNEeN wird, aufnehmen, sondern er soll miıt
heiten wiederholen un auf die offenkundigen Irr- größter Sorgfalt prüfen un mi1t rechter aage wagen,
..  tumer SOWIl1e die Gefahren des Irtums N  cht ohne bange die schon CWONNCNC Wahrheit nıcht verlieren oder
orge hinzuweisen. verderben, W as sicher nıcht ohne schwere Gefährdung

>> > ® un: Schädigung des Glaubens selbst erfolgen würde.
31 Ertaßt INa  — diese Sachlage klar, sieht IMNa  — leicht29 Es ist allgemein ekannt, welche Bedeutung die Kirche

der menschlichen Vernunft beilegt, sich darum ein, die Kirche verlangt, daß die künftigen r1e-
handelt, das Daseın des einen persönlichen Gottes miıt ster ihre philosophische Ausbildung „nach der Methode,

der Lehre un den Grundsätzen des Doctor Angelicus“ ®Sicherheit beweisen, die Grundlagen des christlichen erhalten. Ist ihr doch AaUus jahrhundertelanger ErfahrungGlaubens durch die VO  e} Gott gegebenen Zeichen unwider-
leglich darzutun, das Gesetz, das Gott in das menschliche bekannt, da{ß die Methode un Eigenart des Aquinaten

besondere Vorzüge besitzt, se1 tür die Ausbildung derHerz gelegt hat, richtig ZU: Ausdruck bringen un:
Anfänger, se1 für die Durchdringung noch unerforschterendlich einem gewissen rad der Erkenntnis der lau-

bensgeheimnisse gelangen, un ZWAar ıcht ohne reiche VWahrheiten: seine Lehre aber weiß s1e in harmonischem
Frucht Diese Aufgabe wiırd indessen die Vernunft NUuUr Einklang miıt der göttlichen Offenbarung un kennt s$1e

als überaus wiırksam, die Grundlagen des Glaubensdann gehörig un: sicher erfüllen können, wenn s1e eine
entsprechende Durchbildung erfahren at, MIt jener sicherzustellen un die Früchte eines gesunden Fortschrit-
gesunden Philosophie ausgestattet 1st, die als Aaus der Vor- tes MIt Nutzen un ohne Getahr ernten

237 Es 1St daher tief bedauerlich, da{f die iın der KırcheZeit Janger christlicher Jahrhunderte überkommenes Erb-
gut in Geltung 1St un die dazu noch eın Ansehen höherer AaNSCHOMMCN! un: anerkannte Philosophie heute VO  e}

Ordnung besitzt, weıl das kirchliche Lehramt selbst ıhre manchen geringgeschätzt wırd, un: INan s1e ohne weıteres
als veraltet 1in der orm un als rationalistisch in iıhremPrinzıpien und Hauptlehren, die hochbegabte Männer
Denkverfahren hinstellt. Oort un fort behauptet man,nach und nach herausgearbeıtet und gefaßt haben,

Maßfßstab der göttlichen Oftenbarung gemessen hat diese UNSCIC Philosophie Unrecht die An-
Diese Philosophie, die in der Kırche anerkannt und an- schauung, könne eine absolut wahre Metaphysik geben,

WOSCECH Man versichert, die Wahrheiten, insbesondere die1st, schützt den wahren un echten VWert der
menschlichen Erkenntnisse, die unerschütterlichen Met2a- transzendenten, könnten ıcht passender ausgedrückt Wer-

physischen Prinziıpien das des hinreichenden Grundes, den als du_rch sıch verschiedene Satze, die sıch a=
der Kausali;tät un der Finalıität un gewährleistet se1it1g erganzen, schr S1E auch untereinander in einem
die Erreichung sıcherer un unwandelbarer Wahrkheıt. gewissen Gegensatz stehen. Die Philosophie, die in un:

30 In dieser Philosophie wird gew1ß manches behandelt, In Schulen gelehrt wird, könne daher 1bt Ma  =)

Was mıt Fragen des Glaubens und der Sıtten weder direkt miıt ihrer liıchtvollen Darlegung un Lösung der
Fragen, MLt ihrer SCENAUCH Begriffsbestimmung un: ıhrennoch indirekt zusammenhängt un daher von der Kirche

der freien Erörterung der Fachleute überlassen wird: aber klaren Unterscheidungen als Vorschule für die :scholastı-
1n vielen anderen Fragen, besonders hinsichtlich der oben sche Theologie dienliıch se1n, ine Vorschule, die dem Geist

des Mittelalters in hervorragender VWeiıse angepaßt sel,erwähnten Prinzipien und Hauptlehren, esteht cht die
gleiche Freiheit. Man darf ZWAar auch 1ın solchen wesent- aber S1e bijete ıcht die Art des Philosophierens, die unserer

lichen Fragen die Philosophie in ein passenderes un re1- modernen Kultur un deren Bedürfnissen entspreche. Fer-
cheres Gewand kleiden, s$1e durch zutreftendere Fassungen NCr wendet INa  $ ein, die „philosophia perenn1s“ se1 Aaus-

schließlich Philosophie der unveränderlichen Essenzen,siıcherstellen, sıe VO  e} gewissen weniıger geeigneten Schul-
behelfen freı machen, S1e auch mıiıt Vorsicht bereichern WOgCSHCH der moderne Geist auf die Exıistenz der Einzel-
durch manches, W 4s der menschliche Geist fortschreitend dinge un: auf das beständig 1im Fluß befindliche Leben

gerichtet se1n musse. Während mMan Nnsere Philosophieerarbeitet hat ber niemals 1St berechtigt, s1e AI er-

graben, durch falsche Prinzıpien entstellen oder in iıhr verachtet, rühmt Inan dagegen andere philosophische Sy-
einen ZWar großartigen, aber veralteten Bau erblicken. S  m  3 se1 des Altertums oder der Jetztzeıt, se1 der

Völker des Morgen- oder des Abendlandes, 1n eiıner Veıise,Denn die VWahrheit un jede philosophische Fassung der-
selben kann nıcht von einem Tag auf den andern VOCI- die nahezulegen scheint, lasse sich jede Philosophie und
andert werden, VOTLT allem, siıch Prinzıpien han- Geistesrichtung, ZEW1SSE, allenfalls notwendige Richtig-y

219



„

stellungen un Zusätze vorausgeSetzt mMIt dem katho- damıt dıe katholischen Dogmen durch unrichtige AÄAn-
lıischen ogma vereinbaren Und doch kann eın Katholik schauungen nıcht Schaden leiden.
daran zweıteln, dafß diese Ansıcht durch un durch falsch

s
IST, besonders Auffassungen rage kommen, WIC die
des Immanentismus des Idealısmus, des historischen oder

35 Nun bleibt noch etw. über Fragen, diedialektischen Materialismus oder auch der Existenzphilo-
sophıe, INnas SIC sıch A Atheıismus bekennen oder ZUum

ZWar den Sso  tcn pOS1itLven W ıissenschaften B
.  h  Öören, aber dennoch MT Wahrheiten des christlichenmındesten den Wert des metaphysischen Schluß- Glaubens mehr oder minder verknüpft sind Nıcht WEN15Cvertahrens wenden

33 Schließlich macht Inan der unseren Schulen über- ordern nämlıch nachdrücklich die katholische Religion
solle autf diese Wissenschaften weitestgehend Rücksichtlieterten Philosophie auch den Vorwurf S1IC achte beim nehmen Das 1ST tatsächlich lobenswert sıchDenkprozeß allein aut den Verstand un vernachlässige wirklich bewiesene Tatsachen andelt an aber dortdie Bedeutung des Willens un des Gemütslebens Das
NUur MIt Vorsicht Anwendung finden, vielmehr Hypo-entspricht nıcht den Tatsachen Denn die christliche Phılo- thesen rage kommen, die ZWar menschlichen W 15-sophie hat die heilsame Einwirkung richtigen NNeren

Gesamthaltung auf das volle Erkennen un Aufnehmen SCH irgendwie CI Fundament haben, aber auch der
Heıligen Schrift un der Überlieferung enthaltene Lehrender relig1ösen un: sıttlichen Wahrheiten 11C Abrede berühren Wenn 1U derartige Hypothesen direkt odergestellt; Gegenteıl S1C hat gelehrt daß der Man-

gel der gEeENANNTLEN inneren Einstellung der Grund SC1I1
indirekt der VO  S Gott geoffenbarten Lehre wıderstreıiten,

kann, afru der Verstand dem Einfluß der Leiden- dann ann die Forderung keiner W eıise
erkannt werdenschaften un: verkehrten Wıiıllens verdunkelt wırd 316 Das kirchliche Lehramt verbietet daher nıcht da{f(ß dıedafß (l nıcht mehr richtig sieht Der Thomas hält 0ß

dafür, der Verstand könne höhere, der natürlichen oder Entwicklungslehre, entsprechend dem heutigen Stand der
Profanwissenschaft un der Theologie, VO  3 den Fach-übernatürlichen Ordnung angehörende sittliche Werte

ein1germaßen erfassen, insofern seiner Seele 1NC gC-
leuten beider Gebiete Forschung un: Erörterung be-

natürliche oder durch die Gnade hinzukommende handelt werde, insofern die Untersuchung den rsprung
des menschlichen Leibes Aaus schon vorliegender un be-gemüthafte Naturverwandtschaft MITL eben diesen Werten

erfährt!®, un CS 1ST einleuchtend WI1IC sechr G solche, lebter aterıe etrifit denn bezüglıch der Seele gebietet
uns der katholische Glaube, daran festzuhalten, da{fß S1Cwenngleich ein1germaßen dunkle Erkenntnis dem tor- unmittelbar VO  n} Gott geschaffen iST Be1 dieser Unter-schenden Verstand VO  e} Nutzen sein ann Es 1ST iındes

anderes, affektiven Willensdisposition die Kraft suchung soll ma  z} die Gründe für beide Ansıchten, die —

gunsten un: die ZUUNZgUNSIEN sprechenden, MI gebühren-zuzuschreiben, dem Verstand bei der Erwerbung dem Ernst, ML der gebührenden Besonnenheit un 5181-siıcheren un gefestigteren Erkenntnis der sittlıchen Wahr-
heiten behilflich SC1IN, un anderes, W ds JENC ZUung abwägen und beurteilen, un alle sollen bereit SC1IN,

sich dem Urteil der Kıiırche unterwerfen, der VO  $ hr1-euerer anstreben, dem Strebe- un Gemütsvermögen STUS das Amt übertragen 1STE die Heılige Schritt authen-
1Ne Art Intuıition 7uzuerkennen un den Menschen, da
aut dem VWege der Verstandestätigkeit nıcht MI1Itt Sicherheit tisch erklären un die Dogmen des Glaubens
entscheiden könne Was als wahr anzunehmen SCH, aut den schützen 1! ber diese Freiheit der Erörterung gehen

manche kühner Vermessenheit hinweg und benehmenWillen VECrWCISCH, MIL dem freier Entscheidung —

ter den ENTIZESCNZESEIZIEN Anschauungen ah] treffe sıch S' als ob der rsprung des menschlichen Leibes AUS
schon vorhandener belebter aterıe durch die bisher test-Hıer werden Erkennen un Wollen ohne die gehörige gestellten Indizien un die Aaus diesen Indizien abgeleite-Unterscheidung NgT.

34 So 1ı1ST nıcht verwundern, daß durch diese ucmn
ten Schlußfolgerungen schon einfachhin sıcher un: bewie-
sch se1 und als ob VO  = seiten der Quellen der göttlichenTheorien Z WE1 Zweige der Philosophie gefährdet werden, Offenbarung nıchts vorliege, WAas dıe zyrößte Mäßigungdie ıhrer Natur nach MI der Glaubenslehre CN -

sammenhängen die Theodizee un: die Ethik Man hält un Vorsicht dieser rage verlange
37 Wenn INn  - aber VO  e anderen Hypothese sprichtnämlich dafür, Aufgabe dieser Wiıssenschaften SC1 nıcht dem SOgENANNTIEN Polygenismus, steht den Kındern derSiıcheres über Gott oder anderes Transzen-

dentes ermitteln, sondern vielmehr ZCISCNH daß das, Kırche keineswegs die gleiche Freiheit Denn die ]äu-
bigen können nıcht die Ansıcht halten, deren Vertreter

w ıs der Glaube über den persönlichen Gott un: Ge- behaupten, habe nach dam auf unserer Erde wirklichebote lehrt MI1IL den Forderungen des Lebens vollkommen
übereinstimme und daher von allen ANSCHOMIMC werden Menschen gegeben, die nıcht AUuSs ihm, als dem Stammvater

aller, aut dem VWege natürlıcher Zeugung ıhren rsprungu  9 wenn anders INa  =) der Verzweiflung entgehen un hätten, oder „Adam edeute 111e Mehrkheit VO  $ Stamm-das o eıl erreichen wolle All das wiıderstreitet klar
vafern Denn 1ST durchaus nıicht ersichtlich WIGC sich GIHNGden Kundgebungen Unserer Vorgänger Leo 111 un derartıge Ansıcht vereinbaren aßt MITt dem, W Aas die Quel-1US un aßt sich auch nıcht M1LC den Lehrentscheidun- len der geoffenbarten Wahrheit un: die Außerungen des

SCH des Vatikanıschen Konzıils vereinbaren Es WAalIie BC- kirchlichen Lehramts über die Erbsünde lehren, die iıhren
wılß unnOLt1g, über diese Abirrungen VO der VWahrheit rsprung hat der Wirklichkeit VO  e dem dam
Klage führen, wenn alle auch philosophischen Fra- begangenen Sünde und die, durch Zeugung auf alle über-
SCn MILL der gebührenden Ehrfurcht auf das kirchliche tragen, jedem als ıhm CISCNC Sünde Vvorhanden ist !}
Lehramt achten wollten, dem der Tat kraft göttlicher 38 VW ıe Biologie un Anthropologie, überschreiten
Anordnung zusteht, nıcht NUur die Hinterlage der von manche auch der Geschichtswissenschaftt kühn dıe VO  a

Gott geoffenbarten Wahrheiten hüten un: erklären, der Kiırche gESETIZIEN Schranken un: Sicherungen Ins-
sondern auch über die Lehren der Philosophie wachen, besondere mufßß INa  } Klage führen über C1iNe allzu große

n
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Freiheit der Erklärung der Geschichtsbücher des Alten Verpflichtung Gewiıssen VOT, miıt aller Sorgfalt Vor-
Testamentes Dıie Vertechter dieser Erklärung berufen sıch kehrung treffen, daß derartige Ansıchten Schulen,
ZuUur Rechtfertigung ıhres Verhaltens ML Unrecht auf das Versammlungen un Schriften jeder Art nıcht gelehrt oder
Schreiben, das die Päpstliche Bıbelkommission VOLr nıcht den Klerikern oder Gläubigen irgendeıiner Oorm VOLr-
Jlanger eıt den Erzbischof VO Parıs gerichtet hat 3, werden
Denn dieses Schreiben klar darauf hın, da{f die 47 Ile diejenigen, die kirchlichen Anstalten lehren,
ersten elf Kapıtel der Genesıis 1 wahren Sınn, der sollen WI1SSCH, dafß SIC das iıhnenanLehramt nıcht
VO  - den Exegeten noch näher untersuchen und be- IN Gewı1issen ausüben können Wenn SIC die VO  $
SEIMMEN 1ST Geschichtsdarstellung siınd wenn SIC auch Uns hler über die Lehre erlassenen Vorschriften nıcht SC-
nıcht MI1C der Art der Geschichtsschreibung übereıin- wissenhaft annehmen und bei der Unterweıisung ihrer
STiIMMECN, deren sich die hervorragenden griechischen und Schüler aufs ZENAUECSTE einhalten DiIie pflichtmäfßige Ehr-
lateiniıschen Geschichtsschreiber oder auch die modernen furcht un Unterwürfigkeit, die S1IC be] ıhrer hingebenden
Fachgelehrten bedienen, un daß diese Kapitel C11- Arbeit dem kırchlichen Lehramt entgegenbringen INUSSCIL,
facher un: bildhafter, dem Verständnis SC- sollen S1e auch ihren Schülern Gelst und Herz C11N-
bıldeten Volkes angepaßter orm die Hauptwahrheiten pflanzen.
bieten, die tür das VO  e uns erreichende e eil 423 Gewiß sollen SIC sıch MI1tL aller Kraft und Anstrengung
grundlegend siınd und außerdem 1i1Ne volkstümliche Dar- emühen den Fortschritt der Fächer, dıe sS1ie lehren S1IC

stellung der Anfänge der Menschheit un des Auserwähl- INUSSCH siıch aber auch davor hüten, die VO  — Uns Z
ten Volkes geben Wenn aber die alten Verfasser der hei- Schutz der Wahrheit des Glaubens und der katholischen
lıgen Bücher Aaus Volksüberlieferungen geschöpift Lehre SEZOBCNCN Grenzen überschreiten Neuen Fragen,
haben W Ads zugegeben werden ann darf iNnan WIC SIC die moderne Kultur und der Fortschritt der eit
IN VELSCSISCNH, daß S1IC dies MI Beihilfe der göttlıchen In- gebracht haben, Ö  n SIC MITL vollem FEınsatz ıhre For-
Spiıratıon haben, durch die SIeC der Auswahl un: schungsarbeit zuwenden, 1aber unter VWahrung der C1I-

Beurteilung Nn Quellen VOL jedem Irrtum ewahrt torderlichen Klugheit un Vorsicht Endlich sollen SIC
wurden nıcht alschem Irenısmus INCINCI, die Außenstehenden
39 Was aber Aaus Volksüberlieferungen die Heılıge und Irrenden könnten auf anderem Weg erfolgreich
Schrift aufgenommen worden 1ST, darf keineswegs MMI den Schofß der Kirche zurückgeführt werden als dadurch
Mythologien un anderen derartigen Dıngen auf gleiche daß iıhnen allen die volle VWahrheıit, WIC S1C der Kiırche
Stute gestellt werden Diese ENISPrINgEN näamlıch mehr der Geltung ı1ST, ohne jede Entstellung un: jeden Abstrich
freien Phantasie als m Streben nach schlichter Wahr- vorgelegt wiıird.
heit, das den heiligen Büchern, auch des Alten Testa- In dieser Hoffnung, die durch Hırtensorge be-
NTIS, stark hervorleuchtet daß INan den Vertassern stärkt wırd ertejlen Wır als Unterpfand der ımmlıschen
UMNSCIET: heiligen Bücher offenkundig den Vorrang VOTL den Gnaden und als Zeichen Unseres väterlichen Wohlwollens
Profanschriftstellern des Altertums iNnfTaumen mu{l euch allen un jedem einzelnen, Ehrwürdige Brüder,

v  vn
CUCITEM Klerus un olk VO  —$ Herzen den Apostolischen
egen

4() Wır WIissen ohl da{fß die meılsten katholischen Pro- Gegeben Rom, bei St Peter, August 1950
tessoren, die die Universıitäten, kirchlichen Semiıinarien 12 Jahre Unseres Pontifikates
und Ordenshochschulen der Früchte iıhres Fleißes teilhaftig P1US X11machen, frei siınd vVvon diesen Irrtümern, die heute, SC1
Aaus Neuerungssucht, se1 Aaus ungeordneten ADO-
stolischen Einstellung, often oder insgeheim verbreitet Conc. Vatic., B3 1876, Const. De Fıde cath., CapD Z De revelatıiıone.

1820, Const. De Fıde cath.,
Cap. 4, De fide et ratıone, DOST CLa1NOMNCs5,
O C CAll. 1324:; vgl. Conc. alts B.,werden ber Wır Wi1issen ebenfalls, daß solche NECUeE An-

S Lc.schauungen Unvorsichtige verführen können Darum Yus 1 Inter 27ı  S, 28 Okt. 1870, Acta, vol 1, 260
ziehen Wır es VOT, den ersten Anfängen ENTIgHCZENZULFELCN, Vergl Conc. Vatic., Const. De Fıde cath., CaD. In De Deo OMNLUM

Creatore.
erg. Litt. Encycl. Mysticı Corporits Christt, Yır XXI, 193 S'die Heilmittel erst anzuwenden, WeNn die Krankheiıit Vgl Conc. Vat..5schon eingewurzelt 1ST Can,.

Um Ausübung Unseres heiligen Amtes nıchts KXXXVIII, 1946, 387
10 Vergl. S

art Zn ad 6
Thom., Summad eo. 11 IM quaest 1 Aart ad S un quaestfehlen lassen, schreiben Wır nach reiflicher ber- 11 erg Allocut Pontit ad membra Acad Scient 30 1941legung un Prüfung VOTLr Gott daher den Bischöfen Uun: XO 50

den Obern der Ordensgenossenschaften schwerer Verg] Röm 12 19 Conc rıd sEess Can 1-4
13 16 Jan 948 AA C 45 -

Die irche in den Ländern
Auseinandersetzungen um den katholische Bevölkerungsanteil ursprünglich ME Mın-

Katholizismus in Holland derheıt, siıch absehbarer eıit der 509/9 Gsrenze nähern
dürfte Er beträgt heute ZWar GRST: über 35%/0, doch

Die verschiedenen Ländern,; etztlich der Schweiz, sıch Aufbau der Bevölkerungspyramide, da{ß die ka-
eingeBend diskutierte rage nach dem Verhältnis der tholische Jugend durch die höhere Geburtenfreudig-
Kırche ZUur Forderung der Geıistesftreiheit hat auch den eıt der Katholiken bereıits beträchtlich über 409/9
Nıederlanden SCIL CIN1SCF €e1It Bedeutung Der der nıederländischen Jugend ausmacht W as
Wichtigste rund dafür lıegt der Tatsache; dafß der geschieht tragen liberale und reformierte Stimmen
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